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SCHIMMEL IM HAUS 
 

Schimmelpilze, von denen es unzählige Arten gibt, kommen überall in der Umwelt vor. 
Sie wachsen auf totem organischen Material und sind im Boden sehr verbreitet.  
Über Sporen, die in die Luft gelangen, erschließen sie sich neue Lebensräume.  
In der Außenluft sind daher immer Schimmelpilzsporen vorhanden.  
Diese gelangen auch in die Wohnung. Finden sie günstige Bedingungen vor, wachsen 
Schimmelpilze in der Wohnung und sind dann mit bloßem Auge als gefärbte Flecken 
sichtbar. Am besten „gefällt“ ihnen eine hohe Feuchtigkeit in der Luft und in Materialien 
oder anderen Oberflächen.  
Das Nahrungsangebot in einer Wohnung ist ohnehin groß: Reichlich gibt es Holz und 
Pappe; auch Teppichböden, Tapeten und Kleister werden nicht „verachtet“.  
Selbst auf Putz oder im Mauerwerk können sich Pilze ansiedeln. Oftmals entwickeln sich 
die Pilzkolonien im Verborgenen: unter der Tapete oder hinter Schränken.  
Ein modriger, muffiger Geruch oder erste Flecken an Wänden oder Mobiliar weisen auf 
das Problem hin. Schimmelpilze führen nicht nur zu Materialschäden.  
Viel wichtiger ist ihre gesundheitliche Bedeutung. Ihre Sporen können, auch wenn sie 
abgetötet sind, bei den Bewohnern Asthma, Haut- und Schleimhautreizungen oder 
grippeartige Symptome auslösen. Nur durch vermehrungsfähige Pilzsporen sind 
Infektionen möglich. Sie kommen sehr selten und nur bei besonders empfänglichen, 
stark immungeschwächten Personen vor.  
 

Wodurch kann erhöhte Feuchtigkeit entstehen? 
Vor dem Bezug der Wohnung konnte die Neubaufeuchte nicht ausreichend abziehen. 
Überschwemmungen oder Rohrbrüche (oder unbemerktes Anbohren von 
Wasserleitungen), können zu einer massiven Durchfeuchtung des Mauerwerks und der 
Einrichtungsgegenstände führen.  
Auch wenn die Ursache beseitigt ist, benötigt das Austrocknen noch längere Zeit. 
Durch bauliche Mängel (undichtes Dach, Risse im Mauerwerk) oder Fehler in der 
Gebäudekonstruktion dringt die Feuchtigkeit in Wände, Fußböden und Decken ein. 
Durch Wärmebrücken oder unzureichende Wärmedämmung kann es zu einer 
Abkühlung an der Innenseite von Außenwänden und dadurch zu erhöhter relativer 
Luftfeuchtigkeit kommen. Die Folge ist oft die Bildung von Kondenswasser oder 
Schwitzwasser. Falsches Lüftungs - und Heizungsverhalten der Bewohner kann zu 
erhöhter Luftfeuchtigkeit beitragen.  
Wußten Sie, dass in einem Dreipersonenhaushalt täglich infolge der Abgabe von 
Wasserdampf durch die Personen selbst und durch ihre Aktivitäten, wie Duschen, 
Waschen, Wäschetrocknen, Kochen, sowie durch Pflanzen, Aquarien und andere 
Feuchtigkeitsquellen durchschnittlich etwa sechs bis acht Liter Wasser freigesetzt 
werden? 
 
 
 
 
 



 
Unsere Tipps 
Feuchtigkeit nimmt eine Schlüsselstellung ein. Sachgerechtes Heizen und Lüften ist 
daher das A und O zur Verringerung der relativen Feuchtigkeit und damit zur 
Vermeidung von Schimmelpilzbefall.  
Einen Hinweis auf zu hohe Luftfeuchtigkeit erhalten Sie, wenn die Fensterscheiben 
von innen beschlagen.  
Allerdings funktioniert dieses „Warnsystem“ bei modernen gut isolierten 
Verbundfenstern oft nicht.  
Im Handel gibt es verschiedene Hygrometer zu kaufen, mit denen Sie die relative 
Luftfeuchtigkeit kontrollieren können. Oft sind diese Geräte aber nicht geeicht und der 
angezeigte Wert ist nicht korrekt. Aber Sie erhalten zumindest eine Orientierung 
darüber, ob Sie genug gelüftet und so die Feuchte ausreichend abgeführt haben. 
Bei ungenügender Wärmedämmung eines Hauses sollten Sie Schränke oder 
andere kompakte Möbelstücke an Außenwänden mit einem Abstand von fünf bis zehn 
Zentimeter von der Wand aufstellen und den Luftzutritt gegebenenfalls über 
Lüftungsschlitze gewährleisten. Wichtig ist, dass die Luft hinter den Möbeln senkrecht 
zirkulieren kann. 
Bei sichtbarem Schimmelpilzbefall sind normalerweise keine weiteren mikrobiologischen 
Untersuchungen notwendig, sondern die Ursachen sollten sogleich gesucht und 
beseitigt werden. 
Riecht es muffig oder modrig, ohne dass Schimmelpilzbefall sichtbar ist, kann ein 
verdeckter Befall vorliegen. Mikrobiologische Untersuchungen durch fachkundige 
Laboratorien können dann helfen, die Schimmelpilzquelle zu lokalisieren. 
Sanierungsarbeiten kleineren Umfangs –kleiner als 0,5 Quadratmeter–  
können Sie selbst durchführen, wenn Sie gesund sind.  
Dabei sollten Sie vorsichtshalber Handschuhe, Mund - und Augenschutz tragen. 
Wischen Sie oberflächlich befallene Stellen zuerst feucht und anschließend mit 70- bis 
80-prozentigem Ethylalkohol ab. Das tötet die Pilze ab.   
Aber Achtung, Alkohol ist feuergefährlich, daher bei und nach der Anwendung gut lüften 
und nicht rauchen! Entfernen Sie befallene Tapeten oder Silikonfugendichtungen und 
entsorgen Sie diese im Plastikbeutel verpackt mit dem Hausmüll. Reinigen Sie 
anschließend die betroffenen Stellen und die Umgebung gründlich. Hat der 
Schimmelpilzbefall ein größeres Ausmaß erreicht, ist eine Sanierung durch 
Fachpersonal erforderlich. Um eine geeignete Firma zu finden, können Sie 
Unterstützung von einer Verbraucherschutzzentrale erhalten. 
In einer Mietwohnung gilt Schimmelpilzbefall als Mietmangel. Sie sollten den 
Wohnungseigentümer daher informieren. Der Schimmelpilzbefall ist ein 
wohnhygienisches, privatrechtliches Problem, das häufig zu Rechtsstreitigkeiten 
zwischen Mieter und Vermieter führt. 
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